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47. 


N Montag, am 24. November 1834. 
' 
Der Egoiſt oder Ich bin. 


| Liegt nicht ein hoher ſchoͤner Sinn 
In dem Gedanken, ich, ich bin! 

O! gluͤcklich, wer eln kluger Mann, 
"Died logiſch auch durchdenken kann. — 


Ich bin! daraus der erſte Schluß? 
O daß ich erſt ſo fragen muß: 8 
Mir nur gebuͤhrt juſt well ich bin, 
Das hoͤchſte Gluͤck im vollſten Sinn. 


Was kümmert mich ringsum die Noth, 
Hab ich nur Freuden, Wein und Brod. 
RNafft auch der Jammer Tauſend hin, 

Mich ruͤhrt es nicht, well ich, ich bin. 


S 


Fuͤr mich nur ſchaffet die Natur, 
Nur mir, gruͤnt Wieſe, Wald und Flur; 
Fuͤr mich, iſt Alles ganz allein, . 
Denn dies bedinget ja mein Sein. 


Mir nur lacht Liebe, toͤnet Sang, 
Wem zoll ich dafuͤr meinen Dank? 
Nur mir; ich bin, darum allein 
Muß Liebe mich und Sang erfreun. 


So liegt im Worte ich, ich bin 
Fuͤr mich ein ſchoͤner hoher Sinn 
Ich bin, fo ruft mein letzter Hauch, 
Und gluͤcklich macht der Glaub mich auch. — 
Ernſt Martell. 


Frankreichs Politik in Beztehung auf 
| Nord⸗Amerika. is 


(Befhluß.) 
Unter der Verwaltung der Vice · Koͤnige, die von 


den Tories geſchickt wurden, befand ſich die Ge⸗ 
ſetzgebung der Kolonie in ſortwaͤhrendem Kampfe 
mit Hauptſtadt und Gouvernement. Die gelt ; 
gebende Verſammlung wählte zu u. n 
ten einen Herrn Papineau, deſſen Wahl der { 
ebe Kdaig nicht ratiſiziren wollte. Die edlen 
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ward Aufgelöft, mehrere Statthalter zurüͤckberuſen, 
die Sendungen von Subſidien, unterbrochen, kurz, 
Alles ging ſehr ſchlimm, bis ein freiſinniger Viee⸗ 
König, Sir J. Kempt, ſich ganz den Wuͤnſchen 
der Kanadier fuͤgte. BT 


Es ſcheint, als hätte ein wunderliches Geſchick 
Über die Vertheilung des noͤrdlichen Amerika's 
unter Europaͤiſche Nationen gewaltet: England, 
die große Seemacht, war Herrin der großen kul⸗ 
tfähigen Ebenen geworden, während Frankreich, 
eine weſentlich militairiſche Macht, ſich der Fluß⸗ 
Muͤndungen und der benachbarten Strom- Ges 
biete bemächtigt hatte. Die Franzoſen, Herren 
von Souiftana und Reu⸗Orleans im Suͤden, fo 
wie vom Lorenz Fluß im Norden, waren im Bes 
ſitze der wichtigſten Zugänge zum innern Amerika 
und der wichtigſten Pläge für den Verkehr zur 
See, und koͤnnten es noch fein, Und obgleich fie 
Kanada eingebüßt und Louiſtana abgetreten haben, 
ſo kann man doch ſagen, daß fie beide Lander 
noch befigen. Ihre Sprache und ihr nationaler 
Charakter haben ſich rein erhalten, und dieſe Ue⸗ 
berlegenhelt iſt nicht bloß unmeriſch, ſondern ihre 
Rechte, ihre Intereſſen find repräfentirt und ger 
ehrt. Es iſt alſo leicht vorauszuſehen, daß an 
dem Tage, wo die verſchledenen Staaten Ameris 
ka's von einander unabhaͤngig ſich erheben, die 
achkommen der Franzoͤſiſchen Anſiedler wieder 
den unbeſtrittenen Beſitz der oben erwähnten 
Mlätze kommen werden. Dieſe Lage iſt von un⸗ 
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berechenbarer Wichtigkeit. Sie gleicht der von 
Holland in Beziehung des Rheins; allein die Ana ⸗ 
logie wuͤrde vollkommen ſein, wenn die Holländer 

zu gleicher Zeit Odeſſa und die Donau am Ende 
ihres Lauſes beſaͤßen. Die Erzeugniſſe der uner⸗ 
meßlichen Länder zwiſchen dem Alleghani und 
dem Felſen⸗Gebirge konnen nur durch den 
85 Lorenz oder den Miſſiſſippi zum Meere ge? 
angen. f ’ ca 


Was einen kleinen Franzoͤſiſchen Staat in Amer 8 
rika vollkommen gegruͤndet haͤtte, waͤre die Der 
ſitnahme und Bevoͤlkerung der Inſeln an den 

Muͤndung des St. Lorenz geweſen, als da ſindd 
Neu. Schottland, Terre⸗Neuve, Kap Breton u. b 
w.; denn nur hier war die Einrichtung einer 
Seemacht moglich. Allein die Franzoſen find 
beutiges Tages auf dieſen Inſeln, nicht ſtark ge⸗ 

nug, als daß ihre Sprache die herrſchende werden 
koͤnnte. In Neu Schottland, wo fie am za 
reichſten find, machen ſie nicht ein Fuͤnftheil der 
Bevoͤlkerung aus, die täglich durch Engliſche Aus 
wanderer vermehrt wird, waͤhrend Keiner aus 
Frankreich kommt. 0 


Der Beſitz von Neu⸗Schottland iſt aus kau, 
ſend Gründen ſuͤr jede Macht, die Kanada 25 
berrſchen will, hoͤchſt nothwendig. Der Lauf 
Lorenz⸗Fluſſes iſt während der ‚Hälfte des Jahre, 
durch Eis gehemmt, und in dieſer Periode ba 
Kanada keine mogliche Communication ar 
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Ocean, außer uͤber Neu⸗Schottland, deſſen Haͤfen 
niemals durch Eis geſchloſſen werden. Der von: 
Haliſax iſt einer der ſchoͤnſten in der Welt; auch 
ſchaͤtzt ihn Britanien ungemein hoch und hat un⸗ 
geheure Summen daran verwendet. In ganz 
neuer Zeit ſind auf Neu⸗ Schottland fa ergiebige 

- Steinfohlens Gruben entdeckt worden, daß ganz 
Nord⸗Amerika Jahrhunderte lang davon verſorgt 
werden koͤnnte, was beſonders für die Dampf⸗ 
Schifffahrt im Binnenlande hoͤchſt wichtig iſt und 
die Freiſtaaten bald dazu beſtimmen duͤrfte, an 
die Eroberung der Inſel zu denken; weil ihre ei⸗ 
genen Steinkohlen zur Nahrung der Dampf⸗Ma⸗ 
ſchine nicht geeignet ſind. 4 a 


Dileſe Gegenden werden alſo Stoff zu gefaͤhrli⸗ 

chen Kämpfen zwiſchen der Unlon' und Großbri⸗ 
Tanien geben, fo lange letzteres im Beſitz von Ka⸗ 
nada bleibt, und ſchon hat ſich ein Streit über 
die Orangen ihrer refpeftiven Befigungen entfpon« 
nen. Der Vertrag von Gent ließ die Demar⸗ 
cations-Linie ſehr unbeſtimmt, und fo reklamiren 
die Amerikaner ein Stuͤck Land von mehr als 
3000 Quabratmeilen, das England in die Graͤn⸗ 

zen feiner Provinz Neu⸗Braunſchweig mit einge⸗ 
ſchloſſen hat. So lange jedoch Großbritanien 

die See ⸗Herrſchaft behalt, werden ihm auch die 

Inſeln an der Mündung des St. Lorenz anger 
hoͤren; aber nur durch liberale Theilung derſelben 
mie den Franzoſen koͤnnen die Engländer hoffen, 
aß das Intereſſe der Kolonien von ee 
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Vereinigten Staaten dauernd geſchieden bleibe. 
Wenn z. B. die wichtige Inſel Terre⸗Neuve von 
Franzoſen bevoͤlkert wäre, fo würde fie eine Art 
Vorpoſten von Kanada bilden, der ihm erlaubte, 
ſich unabhängig zu erhalten. Nichts iſt abgeſchmack⸗ 
ter und alberner, als dle diplomatiſchen Anord- 
nungen in Betreff dieſer Inſel. Die Engländer 
find dem Titel nach ihre Beſitzer; allein fie ho⸗ 
ben ſich verpflichtet, nur auf der oͤſtlichen Seite 
Kolonien zu gründen; der Fiſchfang an der Weſt⸗ 
und Süͤdkuſte gehört den Franzoſen, die nicht 
einmal daſelbſt landen koͤnnen; die kleinen Eilan 
de Saint Pierre und Miquelon dienen den Frans 
zoſen als Stapelplaͤtze; hier ſalzen fie den Stock 
ſiſch ein. Es iſt demnach ein ausgedehnter Kür 
ſtenſtrich, welcher die Muͤndung des St. Lorenz 
gerade gegenüber liegt und elne herrliche Lage Für 
den Handel hat, dazu verdammt, ohne Kultur, 
ohne Bewohner, ohne irgend ein Etabliſſement zu 
bleiben, und zwar den Worten eines Vertrages 
gemäß, welchen argwoͤhniſche Politik zwei Euro⸗ 
paͤiſchen Nationen diktirte. f f e 


Wenn England beſſere Elnſicht in feine Inte. 
reſſen hätte, fo würde es um der kleinen Frans” 

ſichen Kolonie von Kanada eine Stütze zu ges 
ben, eine andere dergleichen auf Terre⸗Neuve grüne 
den. Großbritanien wird feinen Anſpruch auf Sou? 
verainetaͤt fo. lange behalten koͤnnen, als eine ſolche 
Souverainetät moͤglich iſt. Sollte aber Englan 
dieſem Anſpruch entſagen muͤſſen, ſo wird es 9 
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noch vörtheilhaft fein, an der Mündung des Lorenz. 


Fluſſes ein Volk zu haben, das in Sitten und 
Sprache von dem der Freiſtaaten verſchieden iſt. 
Was auch geſchehe, dieſen Punkt darf Frankreich 
nicht aus dem Auge verlieren, wenn es jemals 
wieder eine Seemacht werden will. Unſere Staats⸗ 
maͤnner laſſen ſich leider von der Idee beherrſchen, 
dies ſei eine Unmoͤglichkeit, und Schiffe zimmern, 
hieße für die Engländer arbeiten, deren Eifer⸗ 
ſucht immer die Gelegenheit ergreifen wird, um 
unſere werdende Marine zu vernichten. Allein 
wir find uͤberzeugt, daß die Politik ſehr bald eine 
ahnliche Umwaͤlzung erfahren wird, wie die des 
Feſtlandes. Der Tag iſt nicht mehr fern, wo 


die Flotten der Union denen Großbritanien in 


Staͤrke und Zahl uͤberlegen ſein werden, es muͤßte 
den letzteres die Allianz mit den übrigen Europaͤ⸗ 
iſchen Seemaͤchten nachſuchen. Das Wachsthum, 
nicht die Zerſtoͤrung der Franzoͤſiſchen Marine, 
wird alſo in Kurzem Englands wahres Intereſſe 
ſein, und iſt es vielleicht ſchon jetzt. 


Doch dieſe Betrachtungen koͤnnten uns zu welt 

fuhren. Wir ſchließen mit einer flüchtigen Ueber⸗ 
ſicht der Bevoͤlkerung und des Handels desjenigen 
Theils von Amerika, der unter Britiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſteht. Die Bevoͤlkerung Kanada's, ohne 
Neu, Schottland, Neu⸗Braunſchweig u. ſ. w, bes 
trägt eine Million Seelen. Die Ausfuhr Groß. 
britaniens nach Kanada beläuft ſich auf zwei bis 

drei Millionen Pfund Sterling, die * 5 
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Kolonie auf mehr als eine Million; 45,000 Mar 
troſen werden zum gegenſeitigen Transport der 
Handels Artikel gebraucht, die Inſel mit einber 
griffen, und dieſer Transport kann auf 800,000 
Tonnen geſchaͤtzt werden. a 


Die Räumung von Santarem. 
Von einem Offizier in Dom Miguel's Dienſten 


Die zerſtreuten Ueberreſte der Migueliſtiſchen 
Nord⸗Armee waren bei Aeeſſeira den weit über⸗ 
legenen Streitkraͤfſten des Herzogs von Terceira 
gewichen. Kaum anderthalb Stunden nach die“ 
ſem entſcheidenden Schlage beſtaͤtigten ſich in 
Santarem die boͤſen Anzeichen, welche das ploͤb⸗ 
liche Stocken der telegraphiſchen Verbindungen 
verkuͤndigt hatte. Ins Hauptquartier, wo man 
bang der Entſcheidung entgegenſah, kam die Hie 
obspoſt, daß — ſtatt der 5000 Mann, die no 

heute Morgen zum Kampf ausgezogen — kaum 
800 Jufanteriſten, eine vereinzelte Reiter⸗Schwa— 
dron und nur zwei bemannte Feldſtücke (unter 
General Gueddes) mit Mühe über den Tajo re- 
tirirt ſeien, wo fie in der Gegend von Golegab 
das Dorf Chamuska (früher der Zufluchtsort 
des Don Carlos) beſetzt hielten. 


‚ Ohne in die Details jenes ungluͤcklichen Tref⸗ 
fens einzugehen, will ich nur eines letzten ar 
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der Verzweiflung von Seiten des Oberſten un⸗ 


fer Kavallerie, Puyſſeur, gedenken. Dieſer en» 
thuſiaſtiſche junge Franzoſe trat am Entſchei⸗ 
dungs⸗Tage, obgleich durch Saͤbelhiebe auf den 


Kopf ſchwer verletzt, noch einmal an die Spitze 


ſeines tapferen, ihm treu ergebenen Regiments. 
Als keine Hoffnung mehr uͤbrig war, bemühte 
ſich Puyſſeur, die Trümmer der Kavallerie — 
in Allem hoͤchſtens 300 Mann — zuſammenzu⸗ 
raffen, und ſo groß war die Anhaͤnglichkeit der 
Soldaten an ihren heroiſchen Anführer, daß fie, 
durch fein Beiſpiel ermuthigt, im Angeſicht des 
gewiſſen Todes, eine Schlachtlinie bildeten und 
auf feinen. Beſehl angriffen. Die große Maſſe 
der feindlichen Infanterie ruͤckte heran und bils 
dete ein Quarré, das jede verzweifelte Anſtren⸗ 
gung dieſer Tapferen vereitelte. Flucht wäre jetzt 
etwas Leichtes geweſen; aber der kleine Haufe 
und ſein Chef ſchienen nur von dem Gedanken 
des Nachruhms in den Annalen ihres Vaterlau⸗ 
des beſeelt zu ſein. Durch drei Angriffe noch 
mehr eingeſchmolzen, ſtuͤrmten fie ein viertes 
Mal gegen den Feind an. Das erſte Feuer der 
Infanterie ſtreckte den Oberſten und die Mehr⸗ 
zahl ſeiner Getreuen entſeelt zu Boden, und der 
Reſt gerieth wider Willen in Gefangenſchaft. 


} 8 5 U 
Die Abſicht, Santarem zu raͤumen, wurde 


jedem Beobachter klar, und jetzt fuͤhlte man 
erſt den Mangel an Boͤten zum Transport der 


vielen ſchweren Bagage, der zahlreichen Artille⸗ 
eh rie 


er RL 


tie und der lang angeſammelten Vorraͤthe jeder 
Art. Es geſchah jedoch Alles, was die Klug 
heit bei dem ſchwierigen Gefchäft der Räumung 
einer von zwei Seiten ſo gut als belagerten Stadt 
nur anrathen konnte. Der Auszug aus der Stadt 
und das Hinüberſchaffen von Bagage und Ar“ 
tillerie nach dem jenſeitigen Ufer waren ſchon am 
Mittag des 1gten bewerkſtelligt. Faſt Alles 
batte um dieſe Zeit den Fluß paſſirt: alle In⸗ 
validen, der größere Theil der Reiterei und mehr 
als die Hälfte der übrigen Truppen. Groß war 
die Thaͤtigkeit und Energie Dom Miguel's; er 
gallopirte nach allen Richtungen, ermahnte und 
ermuthigte, gab Befehle und half bei der Aus- 
fuͤhrung. Um fünf Uhr Nachmittags, als nut 
noch ein Regiment und die retirirenden Pikets 
am Strande zurüͤckblieben, drang General demos 
in Dom Miguel, er moͤge doch uͤberſetzen, und 
ihn (Lemos) den Nachzug beaufſichtigen laſſen. 
Dom Miguel aber hatte dafür kein Ohr, und 
fuhr erſt in einem der letzten Boͤte hinuͤber. 


Am jenſeitigen Ufer kamen wir aus Mangel 
an Laſtthieren in große Verlegenheit. Endlich 
mußten wir ein paar Kanonen und viel unnützes 

Gepaͤck zuruͤcklaſſen. Die Nacht verſtrich unter 
Anordnungen, und nur Wenige ſtiegen von ih⸗ 
ren ausgemergelten Pferden ab, obgleich ſie, faft 
ohne Ausnahme, ſchon über vierundzwanzig Sum 

den aufſaßen. N 


Unſer 
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Unfer Stand» Quartier in jener Nacht war bei 
einem Dorfe, zwei Leguas vom Fluſſe und vier 
Leguas von Chamusca, wo die Kavallerie von 
Chaves in voriger Nacht unter ihrem Oberſten, 
dem nachmaligen Verraͤther Joze Urbano, deta. 
chirt worden war, Der Morgen des .Igten ber 
gann mit einer ſcharſen Kanonade. Die Feinde 

occupirten ſchon unſer letztes Bollwerk, das nur 
durch fremde Hülfe und fremde Verraͤtherei in 
ihre Hände fiel; denn, beiläufig bemerkt, die 
Spanier ſetzten Dom Pedro's Soͤldner in den 
Stand, Caminho einzunehmen; ‚fie marſchirten 
mit ihnen gegen Coimbra, und halfen ihnen bei 
Almeida. Unſere Adjutanten hatten jetzt vollauf 
zu thun; ſie wurden nach allen Richtungen ab» 
geſchickt, um eine allgemeine letzte Concentration 
der Koͤniglichen Streitkraͤfte bei Evora zu be— 
wirken. Der Marſch ging ruhig vorwaͤrts. Bei 
dieſer Gelegenheit wuͤrde Dom Miguel's Beneh⸗ 
men, haͤtte er nur unparteiiſche Beobachter in 
feiner Nahe gehabt, alle Verleumdungen, die feis 
ne Feinde auf ihn gehäuft, widerlegt und auch 
wohl die herzliche Ergebenheit der Seinigen ers 
Elärbar gemacht haben. Er beaufſichtigte in 
Perſon den Transport der Verwundeten und Kraus 
ken, denen er alle die ſpaͤrlichen Mittel zu ihrer 
Erquickung, die man auf dem Wege nur haben 
konnte, verabfolgen ließ. Erreichten wir ein 
Nach tquartier, fo flieg er nicht eher vom Pfer⸗ 
de, bis er ſich ſelbſt überzeugt hatte, daß die 
Ungluͤcklichen unter Obdach waren. Der Reſt 
des Heeres bivouakirte. 


Be 
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Gegen Ende des zweiten Tagemarſches kam 
Quintal, der Adjutant des Generals Lemos wel⸗ 
cher mit Befehlen an die Kavallerie von Char 
ves nach Bamuska abgeſchickt worden war, mit 
der Nachricht zurück, daß Joze Urbano zu den 
Feinden übergegangen ſei. Dieſer General hat⸗ 
te mit dem Herzog von Terceira in Korreſpon— 
denz geſtanden und bemächtigte ſich hinterliſtig 
der Perſon des Capitain Quintal, als dieſer mit 
den Depeſchen ankam, damit die Truppen nichts 
davon erfuͤhren. Die Treue tiefes berühmten 
Corps, der Kavallerie von Ehaves, ſollte jetzt 
erprobt werden. Urbano kannte feine Leute: er 


wußte daß ſie unbeſtechlich waren. 


Nach getroffener Abrede mit dem Herzog hielt 
er eine Rede an die Truppen, worin er ſagte, 
ihr König ſei verrathen, und bei Goingao von 
den Seinigen verlaffen worden; jetzt ſei es an 
ihnen, ihre Treue damit zu beweiſen, daß ſie 
über den Tajo ſetzen und ihm Huͤlfe brachten. 
Dies war ſchon genug; Offiziere und Soldaten 
— von der Bewegung des Heeres nichts wiſ⸗ 
ſend — paſſirten ſogleich mit fliegenden Fahnen 
den Tajo; aber plöglicy ſahen fie ſich von dem 
Heere des Herzogs eingeſchloſſen und von ihrem 
Chef verlaſſen, der in geſtrecktem Gallop das 
Feld verließ. Man führte fie nach Liſſabon, wo 
ſie entwaffnet wurden, weil Keiner von ihnen dem 
Feinde dienen wollte. Quintal wurde vor — 


Herzog von Terceira gebracht, der ſich or 
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7 2 225 
gab, ihn auf die Seite der Donna Marla zu 
bringen; allein der Capitain weigerte ſich ſtand⸗ 
haft, worauf Terceira ihm ſeine Waffen und 
ſein Pferd zuruͤckſtellen ließ, einen Paß fuͤr ihn 
ausfertigte und ſeine Rückkehr zu Dom Miguel 
erlaubte, Capitain Quintal iſt einer von denen, 
die ſich ein freiwilliges Exil auferlegten und ih⸗ 
rem exilirten Fuͤrſten uͤber's Meer folgten. 


Am Abend des z2flen erreichten wir Evora. 
Die Behoͤrden des Ortes und der General Graf 
D’iilmer kamen uns auf ungefähr anderthalb 
Leguas entgegen, und vielleicht iſt noch kein 
landfluͤchtiger Fuͤrſt an irgend einem Orte mit 
roͤßerem Enthuſſasmus aufgenommen worden, 
als Dom Miguel in Evora. ae 


Die Raben Revolution in Cheſter. 


Jedermann kenne Cheſter, jene Engliſche Stadt, 
die uns den berühmten Kaͤſe liefert, Kurz nach⸗ 
dem Bonaparte nach St. Helena gegangen, 
waren in dieſer Stadt an allen Ecken der Stra⸗ 
ßen Anſchlagszettel zu leſen, worin es hieß: Eine 
große Anzahl achtbarer Familien ſei bereit, ſich 
nach St. Helena zu begeben. Da aber dieſe 
Inſel von der ungeheuren Menge der daſelbſt 

bauſenden Ratten und Maͤuſe verheert u 1e 
N abe 


1 


— 77 — 


babe die Eogliſche Regierung beſchloſſen, olle mög. 
liche Mittel zu ergreifen, um jene geſaͤhrliche Pla⸗ 
ge auszurotten. Um das Unternehmen deſto rar 


ſcher auszufuͤhren, 9 es weiter, ſei Unterzeich⸗ 


neter, der Ausſteller dleſesPublikandums, beauf⸗ 
tragt, einen hinreichenden Vorrath von Katzen in 
der kuͤrzeſten Zeit aufzutreiben. Demnach erboͤte 
er ſich, ſechzehn Schillinge (5 Thlr.) für. einen 
großen geſunden Kater, zehn Schillige (34 Thlr.) 
fur eine erwachſene weibliche Katze und eine halbe 
Krone für ein junges Kätzchen zu zahlen, das 
nur laufen, Milch trinken und an einem Draht- 
faden zerren konnte. a 


Zwei Tage nach der Verbreitung dieſer An⸗ 


nonce ſah man in Cheſter zu der feſtgeſetzten 


Stunde eine große Menge alter Frauen mit ih⸗ 
ren Kindern und Enkelinnen herbeikommen, dle 
Alle voll mie Katzen angeſtopfte Saͤcke herbeitru⸗ 
gen. Dieſe merkwuͤrdige Prozeſſion hatte bald 
alle Steige, Gaſſen und Straßen eingenommen, 


und ehe es Nacht wurde, waren drei Tauſend 


Katzen verſammelt. Ueberall hörte man das Fläg* 
liche Gewinſel des eingeſperrten Katzen⸗Geſchlechts, 
das ſich nach der in den Anſchlags. Zetteln bezeich⸗ 
neten Gaſſe hin bewegte. Die Gaſſe war eng; 
alle dahin transportirte Katzen brachen auf Ein⸗ 
mal in ein Fürterliches Miauen aus. Je mehr 
die Saͤcke wegen des beſchraͤnkten Raums an ein“ 


ander gedruͤckt und geſtoßen wurden, deſto 99 7 


erſcholl das Miauen von innen heraus; cn 


zw 


ſchrei der Frauen und Kinder miſchte ſich bald 
in das Katzen⸗Konzert ein, und das anhaltende 
Gebell der Hunde bildete den Baß in dieſer lieb⸗ 
lichen Harmonie, Einige von den Katzen⸗Haͤnd⸗ 
lerinnen, die ſich durch ihre Nachbarinnen etwas 
beengt fühlten, warfen ihre Saͤcke ab und fingen 
an, ſich zu boxen, wozu dann die gefangenen Ka⸗ 
Gen die Kriegesstieder mlauten. Nun wollten 


I 


auch die Gaſſenjungen der guten Stadt Chefter 


nicht muͤßig zuſehen; ſie riſſen daher alle Saͤcke 
auf, aus denen drei Tauſend wuͤthende Katzen 
berausſprangen, die mit ihren wilden Krallen über 
die Schultern und Haͤupter der Kaͤmpfenden ſcho⸗ 
nungslos herſielen. Die Bewohner der Stadt 
befanden ſich an den Fenſtern und ergößten ſich 
an dem Schauſpiel. Unſere drei Tauſend Katzen 
ſprangen aber bald nach den Balkons hinauf, er⸗ 
ſtuͤrmten die Zimmer, zerſchlugen die Scheiben, 


warfen überall die ſchoͤnen Theekannen und Sup⸗ 


penſchuͤſſeln um, und pluͤnderten und verheerten, 


was ihnen in den Saͤlen nur im Wege ſtand. 


Die aufgeſcheuchten Hunde miſchten ſich auch ins 
Spiel, und die ganze männliche Bevölkerung von 
Cheſter griff endlich zu den Waffen, um dem Unwe⸗ 
fen zu ſteuern. Die drei Tauſend Beſtien erlagen, 
und noch waren keine zwei Stunden verfloſſen, 
als man fünf Hundert Kadaver den Fluß hinab» 
gleiten ſah. Der übrige Theil der revulutionnais 
den Partei, hatte bereits die Stadt geraͤumt, wo 
fie die Spuren ihres Kampfes auf den von ihren 
Krallen zerfleiſchten Geſichtern mancher Frau und 
. N als 


* 


„ un 
als Ehrendenkmaͤler mehrere Haufen. von zerbros 
chenem Porzellan ⸗Geſchirr zuruͤckließen. 
r U 


| Muſikaliſcher Verlag in England. 


Ehemals wurde das Recht, eine Engliſche Oper 
zu verlegen, gewohnlich mit tauſend Guineen ek⸗ 
kauft! Jetzt koſtet es wohl nicht ein Viertelthel 
dieſer Summe. Man erzähle von Dale, in der 
Straße Cornhill, daß, die Thuͤre feines Ladens 
oh dem Tage, an welchem er zum erſten Male 
die Muſik zu dem Singſpiele „das Kabinett“ 
ausgab, im buchſtaͤblichen Sinne von Kaͤufern 
belagert war. Obſchon die Lieder auf wahrem 
Löſchpapier gedruckt waren, fo wurden fie doch m 

groͤßter Gier gekauft, und ein ganzes Jahr pins 
durch hörte man aus den Prachtſaͤlen des Adels 
und aus den Blerkneipen der Handarbeiter kein 
anderes Lied, als: „Bin ich fern von meine 

Trauten u. ſ. w.“ 5 


4 U 


* 
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an Yard | Redakteur Dr. Ulferk- 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 5 


f Montag, am 24. November 1884. 


Nachſtehende Bekanntmachung der Hoch⸗ 
löblichen Königlichen Regtlerung 

Aufruf zur Unterſtützung der Abgebrannten 

in Goldapp. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Ockober bald nach 
Mitternacht, brach in einer der auf der Suͤdſeite der 
Stadt Goldapp belegenen Scheunen ein muthmaßlich 
angelegtes Feuer aus, welches ſich bei einem heftigen 
und mebrmals feine Rich tung ändernden Winde mit 

reißender und unaufbaltfamer Schnelligkeit über den 

groͤßten Theil der Stadt verbreitete, in unglaublich 
kurzer Zeit hundert maſſibe, zum Theil zweiſtoͤckige 

Vorderhaͤuſet, über breihundert Hinter gebaͤude und 

Stollungen, dreißig Scheunen, mehrere Roßmühlen 

und damit das Obdach und den Wohlſtand von 291 

Familien vernichtete. 

Das Landraͤthliche Amt und das Geſchaͤfts⸗Lokal 
dreier verſchiedenen Gerichts-Behoͤrden, das Rothhaus, 
die Kreis⸗Kaſſe, die Schule find gänzlich darnieder ges 
brannt; nur ſehr Weniges konnte aus den genannten 
offentlichen und aus Privat⸗Gebaͤuden gerettet werden, 
indem die heftige und hin und her wogende Feuerwaſſe 

das Retten, Bergen und koͤſchen unmöglich machte. 

Indem wir das die Stadt Goldapp betroffene große 
Brandungläc zur Öffentlichen Kenntniß bringen, neh⸗ 
men wir den nle raſtenden Wobhlthaͤtigkeitsſinn der Des 
wohner dieſer Provinz in Anſpruch und veranlaſſen 
ſaͤmmtliche Koͤnigliche Landraͤthliche Aemter und Mas 

iſtraͤte, ſich der Sammlung freiwilliger Gaben mens 

fepentreundlicher Wohlthaͤter zu unterziehen, und den 
Betrag an unfere Haupt ⸗Inſtituten-Caſſe einzuſenden. 
Breslau, den 31. October 1834. 1. 
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bringen wir hierdurch zur allgemelnen 
Kenntniß und bitten: die etwanigen mil 
den Beitraͤge gefaͤlllgſt an den Herrn Raths⸗ 
herrn Koppe — Markt- und Wagnergaſſen⸗ 
Ecke — abgeben zu laſſen. 

Brieg, den 14. November 1834. 
3 Der Magiſtrat. 
; Bekannt m each un g. 
In der den ı7ten Februar 1832 ſtattgefundenen letz⸗ 
ten General⸗Verſammlung des hieſigen Huͤlfs-Vereins 
zur Abwehrung der Cholera ward beſtlmmt, daß wenn 
bis den ıflen April 1834 die Cholera in hieſiger Stadt 
nicht wieder ausbreche, der Verein ſich aufloͤſen , und 
was er dann an Fonds beſitze, nach F. 21 feiner Sta⸗ 
tuten vom 16ten July 1831 an die Stadt: und Kreis⸗ 
Kommunal- Behörde zu weiterem Gebrauch für dle 
Bildung eines Stadt- und Kreis⸗Krankenhauſes aboe⸗ 
geben werden ſolle. — Der obengedachte Zeitpunkt iſt, 
Gottlob, ohne das Eintreten jenes traurigen Ereigni⸗ 
ſes erreicht werden. Demgemaͤß hat die Legung der 

Schlußrechnungen durch die Herrn Rendanten des 
Vereins und deren ordnungsmaßtge Reviſton ſtatt ge? 
funden, wobei ſich ergeben, daß (außer denen in Nas 
tura eingegangenen und vertheilten Gegenftänten) baar 
— einſchließlich der durch Anlegen der verbliebenen 
Fonds aufgekommenen Zinſen betragen hat 
die Einnahme. . . . 1498 Rihlr. 24 ſgr. — Pf 
davon ausgegeben 1089 —- 22» 5 


alſo Beſtand Ar + . 409 Rthlr. 1 fgr. 7 Ab 
Die ſer Beſtand, wovon 374 Rthlr. 2 ſgr. 5 pf. { 
hieſiger Spaarkaſſe angelegt find, iſt heut zu Elngangs 
gedachtem Zweck hieſigem Wohlloͤblichen Magiſt cat 
aus geantwortet worden. T2 78 
Um nun die Herrn Theilnehmer von dem Zweck ar 
Vereins in den Stand zu fegen, ſich von dem 5175 
Verfahren deſſelben bis in jede Einzelheit unmittel 
volftänvig zu unterrichten, werden ſaͤmmtliche Acten, 
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Rechnungen und Beläge des Vereins bis Ende Des 
cember d. J. in dem Bureau des Major ꝛc. v. Hobe 
(Lange Gaſſe in den zwei Zeptern) Nachmittags von 
2 — 6 Uhr bereit liegen, um von jedem der geehrten 
Vereins⸗Mitglleder durchgeſehen und gepruͤft werden 
zu koͤnnen. Wir bitten um gefaͤllige baldige Mittheis 
lung ſich bei ſolcher Durchſicht und Pruͤfung ergeben⸗ 
den Bedenken und Ausſtellungen, und werden ſehr gern 
zu deren Aufklärung und Erledigung dann ſogleich das 
Noͤthige veranlaſſen. - 

Sobald die bis Ende December d. J auf dieſem Wege 
etwa an uns gelangenden Ausſtellungen behoben ſein 
werden, fol die Degarge für die Herrn Rendanten, 
und damit die voͤllige Schließung der Geſchaͤfts⸗Ver⸗ 
waltung des Vereins erfolgen, bei deſſen Wirken ſich 
der Gemeinſinn und die Wohlthaͤtigkeit unferer Mit⸗ 
buͤrger auf eine fo ſchoͤne Welſe bewaͤhrt haben. 

Brieg den loten September 1834. 

Die Vorſteher des Huͤlfs-Vereins. 
te Bekanntmachun > 

Das hleſige Tuchmacher⸗Mittel hat für dle Abge⸗ 
brannten zu Steinau 9 Rthlr. 8 far. und für die Abs 
gebrannten zu Seibenberg ebenfalls 9 Rthlr. 8 ſgr. an 
uns gezahlt, was wir hiermit bekannt machen und 
freundlichen Dank ſagen, mit dem Bemerken: daß wir 
dieſe Beltraͤge an die verungluͤckten Tuchmacher⸗Mel⸗ 
ſter beider Orte in dieſen Tagen abſenden werden. 

Brieg den 18ten November 1834. ’ 

War, Der Magiſtrat. 


\ 


Bekanntmachung. 

Die auf dem linken Oderufer zwiſchen Brieg und Loͤ⸗ 
wen gelegenen hleſigen Kaͤmmerel⸗Guͤter Cantersdorff _ 
und Alzenau nebſt Zubehör ſollen auf Zwölf nachein⸗ 
ander folgende Jahre vom 1ten Juni 1835 ab im Wege der 

fentlichen Lizitation verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote ſowohl auf jedes einzelne der genannten Guͤ⸗ 


1 
ter als auch deide zuſammen iſt ein Termin auf den 
13 ten Dezember 1834 Nachmittags um 2 

Uhr in unſerm Sitzungszimmer anberaumt worden, 
zu welchem Pachtluſtige mit der Aufforderung eingela⸗ 
den werden, perſoͤnlich zu erſcheinen, und ihre Gebote 
abzugeben. Die Anſchlaͤge und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen vom 1oten November c. ab in der Re⸗ 
glſtratur eingefehen werden. an 1 

Niemand kann zu einem Gebote gelaſſen werden, der 
ſich nicht 1228 über feine Faͤhigkeit, Kaution zu ſtellen, 
und das Plusingentartum baar bezahlen zu koͤnnen, gnuͤ⸗ 
gend ausgewieſen hat. 4 . 

Beleg den 29ten October 1834. 

Der Magiſtrat. 
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Montag den ıten Dezember d. J. Mittags punkt 12 
Uhr ſollen in dem Hofe des Schießhauſes in der Oder⸗ 
Vorſtadt Sieben Stuͤck Reit⸗ und Wagen⸗Pferde an 
den Meiſtblethenden gegen ſofort, zu lelſtende 
baare Zahlung verkauft werden, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Brieg den goſten November 1834. 

Selffert, Auct.⸗Commiſ. 


Bekanntmachung. 

Die Gebauerſchen u. Schuhmacher Winklerſchen Nach⸗ 
laß⸗Effecten, beſtehend in Uhren, Silber, Hausgeraͤthe, 
Betten. Kleider und Schuhmacher⸗Waaren, werden in 
denn auf den 24ten d. Mts. und die folgenden Ta⸗ 
ge Mittags um 1 Uhr im Auctions ⸗Gelaß auf dem 
Schloße anberaumten Termine nur gegen! ſofort 
zu leiſtende baare Zablung an den Meiſtble⸗ 
tenden verſteigert, wozu Kaufluſtige blermit eingeladen 
werden. Brieg den 6. November; 1834. 

Seiffert, Auct.⸗Commiſ. 
In dem obigen Auctions⸗DTermine wird auch die zum 

e wyſohnſchen Nachlaſſe gehoͤrige Kratz ma ſchil ne 

verſtefgert werden. Seiffert. 


ne 1 ne 


* Curagao-Liqueur, & 
er ſte Sorte, 
babe ich in Flaſchen zu 6 und 9 ſgr. in Commiſſton ers 
halten, und empfehle ſelbigen zu geneigter Abnahme. 
G. H. Kuhnrath. 
Schübe von Fi in weiß, grau, ſchwarz und grün ‘ 
für Herren, Damen und Kinder find In bellebiger Aus⸗ 
wahl zu haben bei „T. Stade, . . 
8 Tuch handlung im goldenen Elephanten 
i am Ringe No. 451. 
VPſelſeſtigen Anfragen entgegnend, erlaube ih mir 
einem geehrten Publikum hlermtt ergebenſt anzuzelgen, 
daß ich wieder eine bedeutende Sendung des beruͤhmten, 
mit mehrern aͤrztlichen, chemiſchen und andern, ſehr 
geachteter Per ſonen, unterſtuͤtzten Atteſten, 
„Meyerſchen Kraͤuteroͤls“ 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der 
Haare, erhalten habe, und ſonach im Stande bin, je⸗ 
den Auftrag aufs ſchnellſte auszufuͤhten. Jedes Flaͤſch⸗ 
chen ift mit des Erfinders Petſchaft C. G. M. verſie⸗ 
gelt und jeder Umſchlag mit deſſen Stempel: C. Meyet, 
verſehen, worauf id) die geehrten Abnehmer aufmerk⸗ 
ſam mache. Gegen portofreie Einſendung von 1 Rtl. 
10 ſgr. pro flacon iſt gedachtes Oel bei mir zu haben. 
F. W. Sa oͤnbrunn. 
Dienftag den 25ſten November 1834 wird Untere 
zeichneter im Schmiedeckſchen Saale ein 


Ruſſiſches Horn⸗Conzert 
mit ſeiner Geſellſchaft zu veranſtalten, die Ehre haben. 
Die Geſellſchaft des gehorſamſt Geſertigten beſteht 
aus 23 Mitgliedern, unter der Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Hern Koslowf, welche auf 50 am Mundſtuͤck 
gekrümmten, von der Länge, von e Zoll bis zu 11 Schuh 
wachſend en Hörnern, jedes nur einen Ton gebend, 
e mannigfaltigſten Tonſtuͤcke mit der ſeltenſten Praͤ⸗ 
ifion, ſelöſt in den ſchwierigſten Paſſagen vortragen. 


t 


Dieſe Hornmuſik, die Geſangſtuͤcke und das Koſtuͤm der 
Geſellſchaft ift ganz nationell und dürfte Einem vereh⸗ 
rungswürdigen Publikum nicht wieder in folder Voll 


kommenheit geboten werden. Da die Erlaubniß, mit 


feiner Geſellſchaft reifen zu dürfen, der gehorſamſt Ge⸗ 
fertigte der beſondern Gnade Sr. Majeſtaͤt Nikolaus J. 
Kaſſers von Rußland verdankt, fo boffet er auch hier 
mit fo zahlreichem Beſuche und Belfall beehrt zu wer’ 
den, wie er beides in England, Frankreich, Belgien, 
Dannover und Sachſen, und in letzterer Zeit in den 
Oeſterreichiſchen Staaten erntete. 5 * 
Alexander Maroſowf, 

Direktor der k. ruſſiſchen Hornmuſik. 
Eintrittspreis 10 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. "Eröffnung der Kaffe um z Uhr. 

Billets ſind Abends an der Kaſſe zu haben. 
Bekannt mach un g. 

Den geehrten Mitgliedern der Buͤrger⸗Reſſource wird 
hiermit angezeigt, daß Donnerſtags den 27ten d. M. 
die erſte muſtkaliſche Abendunterhaltung mit Tanz, im 
Saale des Coffetier Felix ſtattfinden und um 62 Uhr 
beginnen wied. Brieg den 24ten Novbr. 1835. 

Die Vorſteher der Buͤrger⸗Reſſource. 


d | Rue 1 Aae bee 
in K Pfd. Paketen iſt ſtets zu bekommen bei 
* x G. H. Kuhnrath. 
Bei der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
f October 1834 getauft: 
Dem Schuhmachergef. Redicher ein S., Guſt. Friedr- 
Sam. Dem Korbinacher Heine ein S., Joh. Aug ; 
Hugo. Dem Hauptm. a. D. Hantke eine T., Wild 
Albert. Zugendreich, Dem Tagearb, Deidel eine T 
Karol. Henr. Dem Tagearb. Pattermann ein S., 
Chriſt. Dan. Dem Mauergeſ. Neichelt eine T., Jul. 
. Rofe Math. Dem Tageard. Schubert ein S., Joh · 
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Wilh. Dem Schneldergeſ. Kolſch ein T., Bertha Anna 
Marta. Dem B. u. Schiffer Krachalsky ein S., 
Ernſt Wilh. Karl. Dem K. Juſtiz⸗Kommiſſar Gloͤck⸗ 
ner eine D., Marla Loulſe Aug. Dem B. Schubmas 
chermſtr. Zeckai eln S., Karl Gottl. Wilh. Dem 
Kaͤmmerer u. Rathshen. Muͤtzel ein S., Peter Alb. 
Ferdin. Joh. Dem Tuchmachmſtr. Wallaſch eine T., 
Paul. Emil. Bertha. Dem Dageloͤh. Schiller ein S., 
Adolph Fouis, Dem Mauergef. Gerber ein S., Karl 
Friedr. Dem Muſikus Stiller ein S., Karl Albert. 
Dem B Feilenhauermſtr. Kreiſchmer ein S., Heinr. 
Guſtav Eduard. 
Begraben: Die verwit. Schuhmachers frau Eleon. 
Lommel geb. Martille, 63 J. 10 M., Auszehrung. 
Die verw. Tuchmachmſtr. Frau Roſ. Bergmann geb. 
Gerſtenberg, 68 J. 3 M., Schlagfluß. Die Solda⸗ 
tenwittwe Joh. Scheppfe geb. Schmolke, 72 Jahr. 
Waſſerſucht. Des Poſamentir Korb S., Karl Herm. 
8 J. 6 M. 5 T., Schlagfluß. Des Mauergeſ. Jakſch 
T., koutiſe Ida Emil., 1 J. 10 M., Schlagfluß. Der 
Kand. der Theol. Heinr. Rud. Reiche, 36 J. 2 M, 
Nervenſchlag. Die verw. Kaufmannsfrau u. bishe⸗ 
rige Hoſpital. Mar. Doroth. Stempel geb. Bartſch, 
76 J. 7 M. 14 D., Alters ſchwaͤche. Des B. Zimmers 
u. Wehrmſtr. Weikert S., Karl Wilh. Traug., 8 J. 
9 M. 12 L., Scharlachſieber. Der geweſ. B. Lohne 
fuhrm. Sam. Mandtel, 66 J. 1 M. 14 T., Bruſt⸗ 
krankheit. Des B. Poſamentirmſtr. Ernſt Schuſter 
Soͤhnl., Ernſt Jul., 2 Stunde, Lebens ſchwaͤche. Des 
Tageloͤh. Kappelt S., Helnr. Eduard Aug., 1 M. 
12 T., Krämpfe, Des Schneider Fiebig S., Karl 
Theod., 6 . 9 M. 10 T., Geſchwulſt. es B. Po⸗ 
ſamentiermſtr. E. Schuſter Ehegattin Henr, Eleon. 
Jul. geb. Stiel, 28 J. 7 M. 10 T., Nervenlaͤhmung. 
Des Tagearb. Griegermann S., Karl Wilh., 14 J. 
2 M., Lungenlaͤhmung. Die Ortsarme Wittwe. Joh. 


Bergern, 80 Jahr, Altersſchwaͤche. 


Getraut: Der Hausknecht 7 Spalke, mit 
Jafr. Suf, König. Der Tagearb. Joſ. Knappe, mit 
Igfr. Anna Roſ. Kuſche, Der Kutſcher Gottl. Hen⸗ 


fel, mit Igfr. Jul. Charl. Labitzki. Der B. Kamm 


machermſtr. Karl Friedr. Reimann, mit Igfr. Roſ⸗ 
Karol. Klinner. Der Muſikus Alb. Wilh. Siridte, 
mit Igfr. Friedr. Wilh. Karol. Fruhner. Der Kur 
ſcher Aug. Franke, mit Jul. Brandowsky. Der Bau⸗ 
er Karl Friedr. Bunngart, mit Frau Anna Roſ. 64’ 
bel zu Paulau. Der Schneidergeſ. Joh. Jaſchke, mit 
Igf. Eliſab. Stepban. Der Jiegelſtreicher Auguſt 
Janke mit Igf. Marla Roſina Pflegel, Der Nagel⸗ 
ſchmiedgeſ. Wilh. Juſt mit der geſchledenen Joh⸗ 
Hanke geb. Glatzel. Der Bauer Joh. Delſchel mit 
Jofr. Johanna Eleonore Hoffmann aus Hermsdorf. 
Der Brauer und Melzer zu Kreiſewitz Güſt. Adolph 
Oieſterreich mit Jungfer Auguſte Beate Loulſe Meltz⸗ 
Briegieſcher Marktpreis Colitants 
den 22. Novbr, 1834. ? 
preußiſſch Ma a ß. Ktl. far. af 


Weitzen, det Scheffel, Hoͤchſter Preis] ı | 14 | ? 
Desgleichen Niedrigſter Preis sch 2) 7] 7 
Folglich der Mittlere 1101 
orn, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 1 75 
Desgleichen Niedtigſter Preis 4 1 9 
olglich der Mittlere 110 3 
erſte, der Scheffel, Höchfter Preis 17 
Desgleichen Nledrigſter Preis ı] 417 
un der Mittlere 415 
aa fer, der Scheffel, Hochſter Preis | — 27 
Desgleichen Niedrigſter Preis — 249 
Folglich der Mittlere. 4 — 25 
fee , die Metzer 
anpe, dito “reed 41 6 6 
Gruͤtze, dito „% „% „ „ 11 — 
Erbſen, dito re * 4 — 
Linſen 1 dito . 0 „„ „ „66 nat * 3 
Kartoffeln, dito 5 „ % „„ „„ „„ 1 6 
Butter, das Quarett 1 "er 13 Sieg 12 6 
Eier, bie Mandel „„ „ „ „ n „ en 11 


